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IMmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXVII. JAHRGANG - HEFT j - i5. AUG. 1932

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

über öie tEätigfeit öer .©djtoeijerifcfyen Bereinigung
für lEMmatfctyuß im üaljre 1931,

der Jahresversammlung vom 26. Juni 1932 in Glarus erstattet.

An unserm wohlgelungenen Fest in Zürich haben wir vor Jahresfrist viele Freunde

aus der Schweiz und selbst aus dem Auslande bei uns sehen dürfen. Sogar Herr
Bundesrat Dr. Meyer ist herbeigeeilt, um uns zu beglückwünschen, und hat uns

gedankt für die fünfundzwanzigjährige Tätigkeit, die mitgewirkt habe an der Mehrung

des politischen Wertes der Schweiz. Das Festgepränge und die Anerkennung
brachte für uns die Verpflichtung mit sich, auch weiterhin emsig unsern Zielen

nachzugehen, und das Lob, das ja vielleicht etwas überschwänglich war,
nachträglich noch voll zu verdienen. Heute dürfen wir sagen, dass wir ein arbeitsreiches

Jahr hinter uns haben. Und wenn trotzdem viele Aufgaben noch nicht gelöst sind,

so liegt es an ihrer Schwierigkeit und nicht an unserer mangelnden Arbeitsfreude.
Denn was in unsern sechs Vorstandssitzungen, sowie in Kommissionsberatungen
und in stiller Alleinarbeit geleistet worden ist, darf sich füglich sehen lassen.

Wir beginnen unsern Bericht mit dem Kapitel, das Jahr für Jahr die erste Stelle

einnimmt; es trägt die Ueberschrift «Kraftwerke». Ein italienischer Delegierter am
Pariser Geologenkongress hat uns letztes Jahr gefragt, wie wir es in der Schweiz

fertig brächten, Stauwerke ohne Verwüstung der Landschaft zu bauen. Unser

Obmann hat ihn vermutlich auf die Heimatschutzvorschriften im Wasserwirtschaftsgesetz

hingewiesen und im übrigen betont, dass es kein Allheilmittel gibt, sondern

jeder Fall genau überlegt und geprüft sein will.

Dass in der Tat die Möglichkeiten sich beim ersten Blick nicht übersehen lassen,

hat uns wieder das grosse Projekt für ein Rheinauwerk gezeigt. Dort war zuerst

beabsichtigt, am Hals der Halbinsel von Rheinau eine Druckleitung durchzuführen,
wodurch die Flußschlinge um das Städtchen herum fast ihr ganzes Wasser verloren

hätte, während weiter oben durch die Stauung sogar der Rheinfall noch erreicht

und beeinträchtigt worden wäre. Als im letzten November das Konzessionsgesuch

ausgeschrieben wurde, legten der Schweizerische Heimatschutz und seine Sektionen
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Heimatschuß
2eirsCNKir'r OLK 5Ott^Kl^IZKI8i2NLN VLKKINIOOiVc: xvK ULIIVlArSOrlv??.
XXVII. jAUKOANQ Mr? ; Is. AO«.
k»xc«OkvO« OLK ^ursxrxe llr>io ivurreirooiLM sei Oizurricur-K czuei.i.iZs>i^>io^rjr- eicvcii^scu?

gahresbencht
über die Tätigkeit der Schweizerischen Vereinigung
für Peinmtschutz im Dahre ryzi,
c/er /aÄreFverFÄMm/««F ^c?m ^6. /«ne r«^z (?/«r«5 er^kÄttet.

An unserm voblgelungerieri ?est in ^llricb baben vir vor ^abresfrist viele breun6e

aus 6er 8cbveix un6 selbst aus 6em Auslan6e Kei uns seben 6ürfer>. Zogar r^err
öuriclesrar Or. lVlever isr berbeigeeilr, um uns xu beglüclcvünscben, uri6 bar uns

ge6anlit für 6ie fünfun6xvarixig)äbrige lärigbeir, 6ie mirgevirbr babe an cler lVleb-

rung 6es poliriscben Serres 6er Zcbveix. Das ?esrgeprär>ge uncl clie Anerliennung
bracbre für uns clie Verpflicbrung rnir sicb, aucb veiterbin emsig unsern vielen

nacbxugeberi, unci cias I.ob, clas )a vielleicbr etvas überscbvänglicb var, nacb-

träglicb nocb voll xu verclienen. l^eule dürfen vir sagen, class vir ein arbeitsreicbes

^abr binrer uns baben. Dr>6 venn rrorxciem viele Aufgaben nocb nicbr gelöst sinci,

so liegr es an ibrer öcbvieriglceir uncl nicbr an unserer rnangelncien Arbeirsfreu6e.

Denn vas in unsern secbs Vorsrariclssirxungen, sovie in l^ommissionsberarungen
uncl in sriller Alleinarbeir geleister vorclen isr, ciarf sicb füglicb seben lassen.

^X/ir beginnen unsern öericbr mir ciern rvapirel, 6as ^abr für ^sabr ciie ersre Grelle

einnimmt; es trägt clie Deberscbrifr «X.raftverl<e». I^in italieniscber Delegierrer am

pariser Leologenbongress bar uns lereres ^sabr gefragt, vie vir es in 6er 8cbveix

fertig bräcbreri, 8rauverlce obne Vervüstung 6er I.an6scbafr xu bauen. Dnser Ob-

mann bar ibn vermutlicb auf ciie r^eimatscbutxvorscbriften im ^asservirtscbafrs-

gesetx bingeviesen uncl im übrigen betont, ciass es lcein Allbeilmirrel gibr, son6ern

jecler ?all genau Uberlegr un6 geprüft sein vill.
Dass in 6er 1"ar 6ie lVlöglicKIieiren sicb beim ersten öliclc. nicbr llberseben lassen,

bat uns viecier cias grosse ?ro)ebt für ein rvbeinauverlc gexeigr. Dort var Zuerst

beabsicbtigt, am i^als 6er l^albirisel von Kbeinau eine Druclileirung 6urcbxufübrer>,

v«6urcb ciie blulZscblinge um 6as 8rä6rcben berum fasr ibr ganzes Nasser verloren

bätte, väbrenci veirer oben ciurcb 6ie 8rauung sogar 6er Kbeinfall nocb erreicbt

un6 beeinträcbrigr vorclen väre. Als im letzten lVovember 6as Konxessionsgesucb

ausgescbrieben vur6e, legten 6er scbveixeriscbe l^eimatscbutx ur>6 seine 8el<rior>en

65



Zürich und Schaffhausen mit vielen andern Anstössern dagegen Verwahrung ein.
Eine eigene Kommission zum Studium der Angelegenheit wurde von uns gebildet,
welche die Kantonsregierungen in Zürich und Schaffhausen um einen Augenschein
an Ort und Stelle und um Erklärung der Pläne bat. Allein noch bevor der Wunsch
erfüllt war, trat ein neues Projekt auf den Plan, welches das Kraftwerk und das

Stauwehr unterhalb Rheinau unterbringen möchte. Es hätte für uns den Vorteil,
dass das Rheinfallbecken von der Stauung nicht mehr erfasst würde, und dass das

Strombett bei Rheinau gefüllt bliebe. Allerdings würde die lebendige Strömung
aufhören, und vor allem käme der Wasserspiegel des Stausees hoch über den Fussboden

des alten Klosters zu stehen, so dass es durch starke Mauern vor der Ersäufung
geschützt werden müsste. Deshalb kann uns auch dieser Vorschlag nicht befriedigen,
und wir werden uns also weiter bemühen, die prächtige Flusslandschaft zu schützen.

Sehr stark hat uns auch das Aarekraftwerk Wildegg-Brugg beschäftigt, das heisst

die Frage, ob ein See oder ein Kanal dort geringere Nachteile nach sich ziehe. Da
der Stausee ein anmutiges Gelände verschlingen müsste und in wenigen Jahren durch
Kies und Schlamm ausgefüllt würde, so nahmen wir nach Vornahme eines

Augenscheines entschieden für den Kanal Partei und erliessen einen Aufruf in diesem

Sinn an Behörden, Zeitungen, Gemeinden und Konzessionsbewerber. Vor allem

schien es uns der Mühe wert, die malerische Stromenge bei Brugg zu erhalten, welche

die Veranlassung zum Bau des uralten Aareüberganges und zur Gründung des Städtchens

Brugg selber gewesen ist.

Auch die Silserseefrage ist noch nicht aus Abschied und Traktanden gefallen. Nachdem

nun ein Grosskraftwerk dort für seinen Strom gar keinen Absatz mehr hätte

und der Bedarf des Bergells aus einem Werk an der Albigna gedeckt werden kann,

hat der Hauptbefürworter des Silserseeprojektes neulich im Bündnerischen Grossen

Rat erklärt, dass das Konsortium vorläufig, aber nicht für alle Zeiten, auf seine Pläne

verzichte. Dieses Rückzugsgefecht vermag uns nicht weiter aufzuregen; denn wir
sind überzeugt, dass die Gefahr für den herrlichen, grünen Silsersee auf immer

erledigt ist.
Unterdessen tritt allmählich ein neues Projekt hervor, das für den Kanton
Graubünden von grösster wirtschaftlicher Bedeutung werden könnte. Wir meinen das

Splügenwerk, durch das im Rheinwaldtal zwei neue Seen entstehen sollen. Bereits

liegen eine Anzahl Schriften über die mutmasslichen Auswirkungen der gigantischen

Anlage vor. Doch ist der Heimatschutz noch nicht dazu gekommen, sich eine eigene

Meinung darüber zu bilden, und insbesondere ist er noch im unklaren, wie sich die

Bewohner des Tales selber zu dem Plane stellen. Jedenfalls dürfen sie unter keinen

Umständen gegen ihren Willen die Heimat verlieren. Uebrigens haben wir reichlich

Zeit, uns darüber zu unterrichten; denn es dürfte mindestens noch ein halbes Dutzend

Jahre vergehen, bis die Angelegenheit spruchreif wird.
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^üricb uncl öcbaffbausen mir vielen anclern Ansrössern 6agegen Vervabrung ein.
Line eigene Kommission xum Lruciium cler Angelegenbcir vurcle von uns gebilclet,
velcbe clie Kanronsregierungen in x^üricb uncl öcbaffbausen um einen Augenschein
an Orr un6 Ztelle uncl um Erklärung cler ?Iäne Kar. Allein nocb bevor cler Munscb
erfüllt var, rrar ein neues ?rojekr auf 6en ?lan, velcbes clas KrafrverK un6 6as

8rauvebr unterbalb Kbeinau unrerbringen möcbre. rls bärre für uns clen Vorreil,
class clas KbeinfallbecKen von cler Trauung nicbr mebr erfassr vllrcie, uncl class clas

8tromberr bei Kbeinau gefüllt bliebe. Allerclirigs vllrcle 6ie lebendige Strömung auf-
bören, uncl vor allem Käme 6er Wasserspiegel 6es Stausees bocb über clen bussboclen

6es alten Klosters xu steben, so ciass es clurcb starke lVlauern vor 6er brsäufung
gescbürxr ver6en müsste. Oesbalb Kann uns aucb 6ieser Vorscblag nicbr befrie6igen,
un6 vir vercien uns also veiter bemllben, ciie präcbrige blusslanciscbafr xu scbürxen.

8ebr srark bar uns aucb cias AareKraftverK ^ViI6egg-örugg bescbäfrigr, 6as beissr

6ie ?rage, ob ein 8ee 06er ein Kanal 6orr geringere Klacbreile nacb sicb xiebe. Da
6er örausee ein anmutiges Oeläncie verscblingen müsste un6 in venigen Labren 6urcb
Kies un6 8cblamm ausgefüllr vür6e, so nabmen vir nacb Vornabme eines Augen-
scbeines entscbie6en für 6en Kanal ?arrei un6 eriiessen einen Aufruf in ciiesem

8inn an öebör6en, Leitungen, (?emein6en un6 Konxessionsbeverber. Vor aiiem

scbien es uns 6er IVIübe verr, 6ie maleriscbe örromenge bei örugg xu erbalten, velcbe
6ie Veranlassung xum öau 6es uralren Aareüberganges un6 xur Lrün6ung cles 8räclr-

cbens Lrugg selber gevesen isr.

Aucb ciie öiiserseefrage isr nocb nicbr aus Abscbieci uncl IraKrancien gefallen. IXsacb-

6em nun ein OrossKrafrverK 6orr für seinen Ltrom gar Keinen Absarx mebr bätte

un6 6er Le6arf cies öergells aus einem ^VerK an 6er Albigna ge6eckr ver6en bann,

bar 6er r^auptbeiurvorrer 6es 8ilserseepr«)eKres neulicb im LUn6neriscben (Brossen

Kar erklärt, 6ass 6as Konsorrium vorläufig, aber nicbr für alle leiten, auf seine ?Iäne

verxicbte. Oieses KücKxugsgefecbr vermag uns nicbr veiter aufxuregen; 6enn vir
sin6 überxeugr, class 6ie Lefabr für 6en berrlicben, grünen öilsersee auf immer

erlecligr ist.
Onrer6essen trirr allmäblicb ein neues ?r«)ekr bervor, 6as für cien Kanton (?rau-

bün6en von grössrer viriscbafrlicber öe6eutung ver6en Könnte, Mir meinen 6as

8plügenverK, clurcb 6as im Kbeinval6ral xvei neue 8een entsteben sollen, öereits

liegen eine Anxabl 8cbriften über clie murrnasslicben Ausvirbungen 6er gigantiscben

Anlage vor. Docb isr 6er Kleimatscbutx nocb nicbr ciaxu gekommen, sicb einc eigene

lVleinung ciarüber xu bilcien, un6 insbeson6ere ist er nocb im unklaren, vie sicb clie

Levobner cles laies selber xu ciern ?lane stellen, ^ecienfalls cillrfen sie unter Keinen

blmsrän6en ZeFen ibren Millen 6ie Weimar verlieren. Oebrigens baben vir reicblicb

^eir, uns 6arllber xu unrerricbren; 6enn es 6llrfte min6estens nocb ein balbes Our-
xen6 ^sabrc vergeben, bis 6ie Angelegenbeit sprucbreif vir6.
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Ueber unsern Kampf gegen die Strasse an der Hohen Stiege bei Saas-Fee ist nichts

Neues zu berichten; denn eine Entscheidung ist noch nicht gefallen. Wir sind aber

dauernd in Fühlung mit den zuständigen Behörden.

Im Engadin war vor zwei Jahren von einer Piz Bernina-Bahn die Rede, welche

bald gegenüber dem Widerstand der Gemeinde Pontresina und des Bündnerischen

Kleinen Rates aufgegeben wurde. Statt dessen ist nunmehr das Projekt einer Dia-
volezzabahn aufgetaucht, welcher der Heimatschutz weniger Bedenken entgegenbringt.

Zusammen mit dem Naturschutzbund haben wir jedoch unsere Stimme
erhoben gegen eine Höchstspannungsleitung von Lavorgo nach Amsteg, die über den

Gotthard geführt werden sollte. Der Gotthard ist unsere schönste und erinnerungsreichste

Alpenstrasse, mit der es an Pracht der Landschaft nur noch der Simplon
aufnehmen kann. Wir sträuben uns dagegen, dass der altberühmte Pass durch die

Galgen einer Starkstromleitung entstellt wird; die Technik, die ja so unglaublich
erfinderisch ist, mag einen Ausweg finden.

In einer andern, gleichfalls von der Geschichte berührten Gegend ist uns ein rascher

und endgültiger Sieg zuteil geworden. Die Orte, wo wichtige Entscheidungen für
das Schicksal unseres Landes gefallen sind, wo unsere Ahnen ihr Blut für die Heimat

geopfert haben, sollen auch von unserm Geschlecht in Ehren gehalten werden. Sie

sollen ein würdiges Aussehen behalten und vom Lärm des Tages verschont bleiben.

Anders dachte ein Geschäftsmann, der unmittelbar neben dem Denkmal der Schlacht
bei Murten eine grosse Garage bauen wollte, und dazu bereits die Erlaubnis des

Gemeinderates von Murten erhalten hatte. Die Vorstellungen unseres Obmanns

fielen bei den Behörden des alten Städtchens auf steinigen Boden. Glücklicherweise

hatte aber die Baudirektion des Kantons Freiburg, die vom Heimatschutz

gleichzeitig angerufen wurde, eine andere Auffassung von der Bedeutung der Stätte,

wo die alten Eidgenossen die damals grösste Kriegsmacht Europas niedergerungen

und damit ihre eigene staatliche Existenz gerettet haben. Auf Veranlassung dieser

Behörde verbot die Regierung nicht nur die Garage, sondern bestimmte zugleich
eine Zone um das Denkmal herum, die von Bauten frei bleiben soll. Mit grosser
Freude nahmen die Heimatschützer von dieser Verfügung Kenntnis und bedauerten

nur, dass auf dem Schlachtfeld von Dornach nicht auch eine Regierung vor einigen

Jahren mit starker Hand eingegriffen hat.

Doch zeigte gerade der Murtener Handel wieder einmal mit aller Deutlichkeit,
dass oft nur ein Zufall uns Kunde gibt von einer beabsichtigten Geschmacklosigkeit,
und dass wir, wenn wir bloss auf den Wortlaut der wenigen gesetzlichen

Bestimmungen zum Heimatschutz angewiesen sind, in manchen Fällen nicht viel ausrichten

können. Hätte nicht eine verständige Oberbehörde rasch ihr Veto eingelegt, so wäre
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Oeber unsern Kampf geizen clie Strasse an cler Kloben äriegc bei 8aas-bee isr nicbrs

I^eucs xu bericbren; cienn eine Lnrscbeidung isr nocb nicbr gefallen. Mir sincl aber

ciauerncl in ?üblung mir clen xusrändigen Lebörden.

Im Ungadin var vor xvei Labren von einer ?ix Lernina-Labn clie Kede, velcbe
balcl gegenüber clem Midersrand cler (Gemeinde pontresina uncl cles Lündneriscben

Kleinen Kares aufgegeben vurcle. Zrarr dessen isr nunmebr clas ?r«^ebr einer Dia-
volexxababn aufgeraucbr, velcber cler ?jeimarscburx veniger Bedenken enrgegen-

bringt. Zusammen mir clem I^aturscburxbund baben vir jedocb unsere 8rimme
erboben gegen eine Kiöcbstsoannungsleitung von bavorg« nacb Amsteg, clie über clen

(-orrbard gefübrr verclen sollre. Oer (Zorrbarcl isr unsere scbönsre uncl erinnerungs-
reicbsle Alpenstrasse, mir cler es an ?racbr cler bandscbaft nur nocb cler öimplon
aufnebmen bann. Mir sträuben uns dagegen, class cler altberübmle ?ass clurcb clie

(Balgen einer Starkstromleitung entstellr vircl; ciie lecbnik, ciie ja so ungiaublicb
erfincieriscb ist, mag einen Ausveg fincien.

In einer anciern, gleichfalls von cler Oescbicbte berübrten Legend isr uns ein rascber

uncl endgültiger 8ieg xureii gevorcien. Oie Orte, vo vicbtige rlntscbeidungen für
clas 8cbicKsal unseres bandes gefallen sincl, vo unsere Abnen ibr ölur für ciie Kleimar

geopferr baben, sollen aucb von unserm Oescblecbr in bbren gebalten verclen. 8ie

sollen ein vürcliges Ausseben bebalten unci vom bärm cies I'ages verscbonr bleiben.

Anclers dacbte ein Oescbäftsmann, cler unmirrelbar neben ciem Oenbmai 6er Zcblacbt
bei lVlurten eine grosse Oarage bauen vollte, und daxu bereits die Erlaubnis des

Lemeinderates von lVlurten erbalten batte. Oie Vorstellungen unseres Obmanns

fielen bei clen Lebörden cies alten 8rädrcbens auf sreinigen Loden. OiücKbcber-

veise barre aber die öaudirebtion des Kantons i^reiburg, die vom l^eirnarscbutx

gleicbxeitig angerufen vurde, eine andere Auffassung von der Bedeutung der 8tätte,

vo die alten Kidgenossen die damals grössre Kriegsmacbl buropas niedergerungen

und damir ibre eigene staatlicbe bxistenx gerettet baben. Auf Veranlassung dieser

öebörde verbot die Kegierung nicbr nur die (Garage, sondern besrimmre xugleicb
eine ^«ne um das Oenbmal bcrum, die von Raulen frei bleiben soll. lVlir grosser
?reude nabmen die l^eimatscbürxer von dieser Verfügung Kenntnis und bedauerten

nur, dass auf dem öcblacbrfeld von Oornacb nicbr aucb eine Kegierung vor einigen

Labren mir starker r^anci eingegriffen bar.

Oocb xeigre gerade der lVlurtener Kandel vieder einmal mir aller Oeutlicbbeit,
dass oft nur ein Zufall uns Kunde gibr von einer beabsicbrigren LescbmacKlosigKeir,

und dass vir, venn vir bloss auf den Mortlaur der venigen gesetxlicben öestim-

rnungen xum l^eimatscburx angeviesen sind, in mancben Bällen nicbr viel ausricbren

Können. Klärte nicbr eine verständige Oberbebörde rascb ibr Veto eingelegt, so väre
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uns gegenüber dem Entscheid des Gemeinderates von Murten nur noch die zweifelhafte

Möglichkeit übrig geblieben, die öffentliche Meinung durch die Presse

aufzurütteln. Diese Erkenntnis hat den Heimatschutz und den ihm befreundeten Naturschutz

veranlasst, die Frage einer besonderen eidgenössischen Gesetzgebung über

Natur- und Heimatschutz zu prüfen. Zu diesem Zwecke beriefen die beiden
Gesellschaften die Vertreter des Spitzenverbandes schweizerischer kultureller Vereinigungen

und einiger anderer am Naturschutz interessierten Verbände auf den iy. Februar

1932 zu einer Besprechung nach Olten. Die Versammlung wurde gut besucht

und führte zu einer ausgiebigen Aussprache über die jetzigen und die zu wünschenden

Verhältnisse. Mit Einmut wurde an den Bundesrat der Wunsch gerichtet, er
möchte eine Amtsstelle mit der Sammlung der bestehenden Bestimmungen über

Natur- und Heimatschutz und mit der Aufnahme einer Liste der geschützten Gegenstände

betrauen, ferner eine eidgenössische Kommission für die Begutachtung der

Aufgaben in Natur-, Kunst- und Heimatschutz einsetzen und endlich ein eidgenössisches

Natur- und Heimatschutzgesetz ausarbeiten. Nach dem, was wir erfahren

haben, ist diese Anregung im Bundeshaus freundlich aufgenommen worden; nur
werden wir natürlich vorläufig warten müssen, bis die dringenden wirtschaftlichen
Massregeln des Augenblicks getroffen sind.

Noch in einer andern Frage hat der Vorstand den Stier bei den Hörnern gepackt
und eine grundsätzliche Entscheidung herbeizuführen versucht. Es handelte sich um

unsere Einstellung zum Neuen Bauen, worin die Ansichten trotz der in Bregenz

gefassten Beschlüsse immer noch stark auseinander gehen. Deshalb lud Obmann

Rollier auf den ersten Samstag im Oktober die Abgeordneten der Sektionen zu

einer ersten orientierenden Aussprache nach Olten ein. Dort wies ein ausgezeichneter

Vortrag von Architekt Indermühle mit geschickt gewählten Beispielen

überzeugend nach, dass die neuen Aufgaben und die neuen Baustoffe auch neue Formen

verlangen. Diese Ansicht teilt der Zentralvorstand und hat es durch die Bilder in

der Festschrift vom letzten Jahre bewiesen. Allein sei es, dass die Zeit für die

Besprechung zu kurz war, oder dass wirklich unvereinbare Gegensätze in den Anschauungen

vorlagen, es gelang in den vier Stunden nicht, die Stellungnahme der Heimatschützer

in ein paar Leitsätze zu vereinigen. So werden wir halt auch in Zukunft
einen konservativen und einen fortschrittlichen Flügel haben; wir sehen übrigens,
dass es beim Werkbund nicht anders ist. Man wird jedoch das weitläufige Problem

zunächst in den Sektionen und dann in einer neuen Delegiertenversammlung wieder

gründlich besprechen und einen Abschluss zu erreichen suchen.

Beiläufig sei noch erwähnt, dass wir in letzter Zeit eine Eingabe gegen die

Zirkusreklame, deren schreiende Bilder oft Jahre lang in den Dörfern hängen bleiben, an

alle kantonalen Polizeidirektionen und an alle grössern Gemeinden der Schweiz
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uns gegenüber dem bntscbeid cies Oemeinderares von Ivlurren nur nocb ciie xveifel-
bafte VlöglicbKeir übrig geblieben, ciie öffentlicbe lVleinung clurcb clie presse aufxu-
rürreln. Oiese brbennrnis bar cien l^Ieimarscburx unci cien ibm befreunderen iXatur-
scburx veranlasst,, clie präge einer besoncleren eiclgenössiscben (-eserxgebung über

IXlarur- uncl Kleimarscburx xu prüfen, x^u ciiesem x^vecke beriefen clie beicien Oeseil-

scbaflen clie Verrrerer cles 8pirxenverbandes scbveixeriscber bulrureller Vereini-

gungen uncl einiger anderer am IXaturscbutx inreressierren Verbände auf den 2/. peb-

ruar 1952 xu einer öesprecbung nacb Olren. Oie Versammlung vurde gur besucbr

und fübrre xu einer ausgiebigen Ausspracbe über die jerxigen und die xu vünscnen-
den Verbälrnisse. lVlir pinmur vurde an den öundesrar der Munscb gericbrer, er
möcbre eine Amrssrelle mir der Sammlung der besrebenden öesrimmungen über

IXsarur- und pieimarscbutx und mir der Aufnabrne einer bisre der gescbürxren Oegen-
srände betrauen, ferner eine eidgenössiscbe Kommission für die öegutacbrung der

Aufgaben in iXatur-, Kunsr- und Kleimarscburx einserxen und endlicb ein eidgenös-
siscbes IXlatur- und Kleimarscburxgeserx ausarbeiren. Nlacb dem, vas vir erfabren

baben, isr diese Anregung im öundesbaus freundlicb aufgenommen vorden; nur
verden vir narürlicb vorläufig varren müssen, bis die dringenden virrscbafrlicben
lVlassregeln des Augenblicks gerroffen sind.

l^locb in einer andern brage bar der Vorstand den 8tier bei den piörnern gepackt
und eine grundsärxlicbe pnrscbeidung berbeixulübren versucbr. Iis bandelre sicb um

unsere Kinstellung xum lXeuen Lauen, vorin die Ansicbren trorx der in Lregenx
gefassren öescblüsse immer nocb stark auseinander geben. Oesbalb lud Obmann

Kollier auf den ersren 8arnstag im Oktober die Abgeordneren der öebrionen xu

einer ersten orientierenden Ausspracbe nacb Olren ein. Dort vies ein ausgexeicb-

nerer Vorrrag von ArcbiteKt Indermüble mir gescbickr geväblren Leispielen über-

xeugend nacb, dass die neuen Aufgaben und die neuen öaustoffe aucb neue bormen

verlangen. Oiese Ansicbr teilt der x^enrralvorstand und bat es durcb die Lilder in

der besrscbrifr. vom letxren ^sabre beviesen. Allein sei es, dass die x^eit für die öe-

sprecbung xu Kurx var, oder dass virklicb unvereinbare Oegensätxe in den Anscbau-

ungen vorlagen, es gelang in den vier stunden nicbr, die ötellungnabme der l^eimar-
scbürxer in ein paar peirsätxe xu vereinigen. 80 verden vir balr aucb in Zukunft
einen Konservativen und einen forrscbrittlicben blügel baben; vir seben übrigens,
dass es beim Merkbund nicbr anders isr. Vlan vird jedocb das vorläufige Problem

xunäcbst in den 8eKrioner> und dann in einer neuen Oelegierrenversammlung vieder

gründlicb besprecben und einen Abscbluss xu erreicben sucben.

öeiläufig sei nocb erväbnr, dass vir in lerxter x^eit eine bingabe gegen die Zirkus-

reklame, deren scbreiende öilder oft ^sabre lang in den Oörfern bängen bleiben, an

alle Kantonalen polixeidirektionen und an alle grössern Oemeinden der 8cbveix
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gerichtet haben. Es sind zahlreiche zustimmende Antworten darauf eingegangen;
über das Ergebnis wird im nächsten Jahr zu berichten sein.

Ein grosses Hindernis für unsere Tätigkeit war von jeher der Mangel an Mitteln.
Weder konnten wir an die Erhaltung von hervorragend wertvollen Kulturgütern
wirksame Beiträge geben, noch war es möglich, durch Modelle, Schriften, Ausstellungen,

Museen usw. zu zeigen, wie die Dinge nach unserer Auffassung sein sollten.

Deshalb haben wir uns mehrere Jahre lang mit dem Naturschutzbund um die

schweizerische Bundesfeierspende beworben. In der letzten Sitzung des Bundesfeier-
komitees ist nunmehr beschlossen worden, dem Bundesrat die Ueberlassung der

Sammlung von 1933 an Natur- und Heimatschutz zu beantragen. Wir freuen uns sehr

auf die in Aussicht stehende Möglichkeit, unsere Tätigkeit zu erweitern, und lassen

uns unsere Zuversicht nicht rauben durch die boshaften Anfeindungen von Leuten,
welche die Spende auch gerne genommen hätten, aber ihre Berechtigung für eine

solche Unterstützung durch die Allgemeinheit nicht nachweisen konnten.

Dass in dieser Krisenzeit die Zahl unserer Mitglieder nicht zugenommen hat, kann
niemand überraschen. Um so grösser ist unsere Freude darüber, dass trotz der

Ungunst der Stunde eine neue Sektion entstanden ist. Das Tal von Glarus hat sehr viel
Schönheit und Eigenart, die zu schützen sich reichlich lohnt. Schon lange haben wir
hier einen getreuen Eckart vermisst, der vor dem Uebermass der Reklame warnte.
Nun wird also der junge glarnerische Heimatschutz im Tal und auf den Bergen

tatkräftig zum rechten sehen. Wir zählen sein Entstehen zu den besten Gaben, die

das letzte Jahr gebracht hat, und wünschen ihm mutige Leiter und verständnisvolle

Behörden.

Während wir hier unser jüngstes Kind aus der Taufe heben, haben wieder mehrere

alte Zweigvereinigungen ihr 2 5jähriges Jubiläum feiern können. St. Gallen hat

dabei eine sehr geschmackvoll illustrierte Festschrift herausgegeben, die viel Freude

gemacht hat. Vor wenigen Wochen hatte die Sektion Innerschweiz in Brunnen ihr

Jubiläum; dabei ist wie recht und billig dem verdienten Obmann Amrein von vielen

Seiten der herzlichste Dank für seine hingebungsvolle Tätigkeit ausgesprochen worden.

Der Arbeitsbericht der Innerschweiz war gleichfalls mit hübschen Bildern

ausgestattet. Gerne haben wir den Jahresbericht der Berner Untersektion Engeres Oberland

gelesen, die trotz schmalen Mitteln eifrig bemüht ist, dem schönsten Teil des

Kantons Bern seine Eigenart zu erhalten. Aargau hat eine wohldurchdachte Anleitung

für die farbige Behandlung der Häuser herausgegeben.

Unser wirksamstes Werkzeug ist allerdings immer noch unsere Zeitschrift, in der

Herr Dr. Baur einen frischen und muntern Ton anschlägt. Auch er gehört zum

linken Flügel der Heimatschützer und wagt ab und zu ein keckes Wort, das befreiend

wirkt. An der Zeitschrift wünschen wir uns freilich einige Aenderungen, näm-
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gericbrer baben. Us sinci xaklreicke xusrimmende Antvorren darauf eingegangen;
über das Krgebnis vird im näcbsten ^abr xu bericbren sein,

Kin grosses Klindernis tür unsere l'ärigkeit var von jeber der lVlangel an lvlitteln.
Meder bonnren vir an die brkalrung von Kervorragend vertvollen Kulrurgürern
virbsame beitrage geben, nocb var es möglicb, durcb IVlodelle, ZcKriften, Ausstel-

lungen, IVluseen usv. xu xeigen, vie die Oinge nacb unserer Auffassung sein sollten.

Ocsbalb baben vir uns mebrere JaKre lang mir dem iXsaturscKutxbund um die

scbveixeriscbe Lundesfeierspende bevorben. In der letxren öirxung des Lundesfeier-
bomirees ist nunmebr bescblossen vorden, dem öundesrar die Oeberlassung der

^amnilung von 19ZZ an 1>sarur- und Kleimarscburx xu beanrragen. Mir freuen uns sebr

auf die in Aussicbr siebende lVlöglicbKeit, unsere "bätigkeir xu erveitern, und lassen

uns unsere x^uversicbr nicbr rauben durcb die bosbafren Anfeindungen von teuren,
velcbe die 8pende aucb gerne genommen bätten, aber ibre Lerecbtigung für eine

solcbe Onrersrürxung durcb die Allgemeinbeir nicbr nacbveisen Konnten.

Oass in dieser Krisenxeir die x^abl unserer lVlirgliedcr nicbr xugenommen bat, Kann

niemand überrascben. Om so grosser isr unsere breude darüber, dass rrotx der On-

gunsr der stunde eine neue 8eKrion enrsranden isr. Oas 1"al von (olarus bal sebr viel
8cbönbeir und Kigenarr, die xu scbütxen sicb reicbbcb lobnr, 8cKon lange baben vir
bier einen gerreuen KcKart verrnissr, der vor dem Oebermass der KeKIame varnte.
1>lun vird als« der junge glarneriscbe Kleimarscburx im l'al und auf den Lergen

tatkräftig xum recbren seben. Mir xäblen sein UntsleKen xu dcn besten Oaben, die

das letxte ^abr gebracbr bar, und vünscben ibm mutige Keiter und versrändnisvolle

Lebörden.

Mäbrend vir bier unser jüngstes Kind aus der laufe beben, baben vieder mebrere

alre x^veigvereinigungen ibr 2<jäbriges Jubiläum feiern Können. 8t. Oallen bat

dabei eine sebr gescbmacbvoll illustrierte besrscbrifr berausgegeben, die viel breude

gemacbr Kar. Vor venigen Mocben Kalte die Sektion Innerscbveix in Lrunnen ibr

Jubiläum; dabei ist vie recbr und billig dem verdienten Obmann Amrein von vielen

8eiten der berxlicbste OanK für seine Kingebungsvolle lAtigKeir ausgesprocben vor-
den. Oer Arbeitsbericbr der Innerscbveix var gleicbfalls mit bübscben Lildern aus-

gesraller. Oerne baben vir den ^abresbericbr der Lerner OnlerseKlion längeres Ober-

land gelesen, die lrolx scbmalen Vlilleln eifrig bemübr isr, dem scbönsren 1"eil des

Kanrons Lern seine Ligenarr xu erballen. Aargau bar eine vobldurcbdacble Anlei-

rung für die farbige Lebandlung der r^äuser berausgegeben.

Onser virbsamsres MerKxeug isr allerdings immer nocb unsere x^eirscbrifr, in der

Llerr Or. Laur einen friscben und muntern Ion anscblägt. Aucb er gekört xum

linken blügel der r^eimatsckütxer und vagr ab und xu ein Keckes Morl, das befrei-

end virkt. An der x^eitscbrifr vünscben vir uns freilicb einige Aenderungen, näm-
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lieh mehr Raum für den vielen Stoff, der sich herbeidrängt, die Möglichkeit, ihn
bisweilen etwas rascher zu bringen, und endlich auch eine häufigere Berücksichtigung
unseres französisch sprechenden Landesteils. Vielleicht ermöglicht das nächste Jahr
darin eine Verbesserung.
Gerne stellen wir fest, dass nicht nur unsere Vereinigung, sondern auch die befreundeten

Verbände für das Trachtenwesen und das Heimatwerk ein gutes Jahr hinter
sich haben. Die Volkstümlichkeit der Trachten hat so zugenommen, dass man nun
wirklich, wie es eigentlich beabsichtigt war, ab und zu auf der Eisenbahn

Trachtenträgerinnen antrifft, die nicht zu einem Fest fahren, sondern ihr Kleid einfach als

Feiertagsgewand tragen. Ueber den Aufschwung, den Herr Dr. Ernst Laur dem

Schweizerischen Heimatwerk zu geben verstanden hat, freuen wir uns nicht nur,
weil er der notleidenden Bergbevölkerung zu gute kommt, sondern auch, weil er eine

Hebung des Geschmackes bei Herstellern und Abnehmern bedeutet.

Noch selten durfte der Heimatschutz mit so viel guten Aussichten und zugleich mit
so vielen laufenden Arbeiten sein Jahresfest begehen. Reichlich Arbeit zu haben und

zu sehen, dass man damit etwas erreicht, ist das Beste, was den Sterblichen widerfahren

kann. So setzen wir also guten Mutes unsere Tätigkeit fort und arbeiten

freudig weiter für die Schönheit und Eigenart des Vaterlandes. Quod bonum felix
faustum fortunatumque sit. Der Schreiber: Ernst Leisi.
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licb menr Kaum für den vielen 8t«ff, der sicn berbeidrängt, die Vlöglicbbeit, ibn
bisveilen ervas rascber xu bringen, und endlick, aucb eine häufigere öerücbsicbtigung
unseres französisch sprechenden bandesteils. Vielleicht ermöglicbr das nächste ^abr
darin eine Verbesserung.
Lerne srellen vir fest, dass nicht nur unsere Vereinigung, sondern auch die befreun-
deren Verbände für das Lracrirenvesen und das r^eimarverb ein gutes ^abr hinter
sich haben. Oie Volbsrümlicbbeir der lracbren bar so Zugenommen, dass man nun
virblicb, vie es eigentlicb beabsicbrigr var, ab und xu auf der Lisenbabn 1'racbren-

trägerinnen antrifft, die nicbr xu einem best tabren, sondern ibr Kleid einfacb als

Leierragsgevand tragen. Oeber den Aufscbvung, den Klerr Or. Krnsr Laur dem

öcbveixeriscben rleimarverb xu geben verstanden bat, freuen vir uns nicbr nur,
veil er der notleidenden Lergbevölberung xu gute bommr, sondern aucb, veil er eine

Klebung des Lescbmacbes bei Herstellern und Abnebmern bedeuret.

IXocb selten durfte der rdeimarscburx mit so viel guten Aussicbren und xugleicb mir
so vielen laufenden Arbeiren sein ^abresfesr begeben. Keicblicb Arbeit xu baben und

xu seben, dass man damit etvas erreicbt, ist das Leste, vas den öterblicben vider-

fahren bann. 8« serxen vir also guten lvlures unsere Irrigkeit fort und arbeiren

freudig veiter für die Zcbönbeir und bigenart dcs Vaterlandes. ()uod bonum felix
faustum forrunatumque sir. Oer Schreiber: /?r«^t r^,ett/.
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